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Schöne weiße Steuben

Ein Schiffsschicksal

mit tragischem Ende

Von Dr. Jan Heitmann

Wracktaucher entdeckt

in der Ostsee die

„schöne weiße Steuben“

Sie gehört zu den

größten

Schiffskatastrophen, die

sich je in der Welt

ereigneten, doch seit mehr als einem halben Jahrhundert gilt sie als die

vergessene Katastrophe: die Versenkung des Flüchtlings- und

Verwundetentransporters „Steuben“ am 10. Februar 1945. Das Schiff fiel

dem sowjetischen U-Boot S-13 zum Opfer, dessen Torpedos zehn Tage

zuvor bereits die „Wilhelm Gustloff“ auf den Grund der Ostsee geschickt

hatten. So wurde die „Steuben“ für über 3.600 Menschen zur letzten

Ruhestätte. Doch während der Untergang der „Wilhelm Gustloff“ immer

wieder in Büchern, Berichten und Filmen geschildert wurde, legte sich

über das Schicksal der „Steuben“ und ihrer hilflosen Passagiere der

Schleier des Vergessens.
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Jetzt hat der Wracktaucher Ulrich Restemeyer (44) aus Paderborn die

Tragödie dem Vergessen entrissen. In der Ostsee, 16 Seemeilen querab

von Stolp, entdeckte er in nur 23 Meter Tiefe das Wrack der „Steuben“.

Drei Jahre lang hatte der gelernte Versicherungskaufmann Restemeyer

nach dem Wrack gesucht. Der Torso der „Steuben“ ist durch die

Explosionen und die starke Unterwasserströmung stark beschädigt und

mit Schleppnetzen überzogen, die Fischer dort verloren haben. Deshalb

stieß die Identifizierung des Wracks zunächst auf Schwierigkeiten. Doch

der Schiffbauexperte Frank Döscher aus Bad Oeynhausen konnte helfen.

Er konnte die Schiffsschraube und das Ruderblatt eindeutig dem

gesunkenen Flüchtlingsschiff zuordnen. An eine Hebung denkt der

Wracktaucher allein schon aus Kostengründen nicht. So wird die

„Steuben“ für immer ein Seekriegsgrab bleiben. Die dramatischen

Stunden, als die „Steuben“ in den eiskalten Fluten der Ostsee versank,

sind noch in den Archiven und der Erinnerung der Überlebenden und ihrer

Retter gegenwärtig. Über den wechselvollen Lebensweg dieses einstmals

so stolzen Schiffes weiß dagegen kaum jemand mehr etwas zu berichten.

Blicken wir 80 Jahre zurück. Es ist die wirtschaftlich schwere Zeit nach

dem Ersten Weltkrieg, als das Schiff 1923 von der Bremer Reederei

Norddeutscher Lloyd unter dem Namen „München“ in Dienst gestellt wird.

Gemeinsam mit der Hamburger HAPAG will der Norddeutsche Lloyd

wieder im Transatlantikdienst Fuß fassen. Dazu müssen erst einmal

Schiffe gebaut werden. Denn der Krieg hat den größten Teil der deutschen

Handelsflotte vernichtet. Nur vier Jahre nach Kriegsende gibt der

Norddeutsche Lloyd bei der Vulcan Werft AG in Stettin die

Schwesterschiffe „München“ und „Stuttgart“ in Auftrag. Im Vergleich zu

den riesigen Vorkriegsbauten sind sie mit einer Länge von 167,80 Metern

und einer Tonnage von 13.325 BRT eher klein und bescheiden. Doch sie

sind modern eingerichtet und überdurchschnittlich gut ausgestattet. Ihre

Jungfernfahrt führt die „München“ im Juni 1923 von Bremerhaven nach

New York. Bis 1930 fährt das Schiff hauptsächlich als Dreiklassenschiff im

Nordatlantikverkehr. Seit 1925 wird es gelegentlich auch für

„Erholungsreisen zur See“ nach den atlantischen Inseln eingesetzt.
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Doch dann trifft das beliebte Schiff die erste Katastrophe. Am 11. Februar

1930 bricht beim Entladen von Stückgut im Hafen von New York ein Feuer

an Bord aus. Die Feuerwehr ist machtlos. 22 Stunden lang toben die

Flammen in dem glühenden Rumpf. Das Schiff droht zu kentern, wird nur

noch von der Kaimauer gestützt. In den Flammen finden der

Bordelektriker und ein Feuerwehrmann den Tod. Die Brandursache bleibt

ungeklärt.

Die „München“ ist fast vollkommen ausgebrannt. Eigentlich ist das Schiff

verloren. Doch seine Reeder lassen es notdürftig flottmachen und nach

Bremen überführen. Hier wird das Schiff repariert und mit einer komplett

neuen Inneneinrichtung versehen. Im Januar 1931 tritt es wieder in den

Dienst der Reederei. Nur Eingeweihte wissen, daß sich hinter dem

prachtvollen Dampfer der erste Nachkriegsneubau des Norddeutschen

Lloyd verbirgt. Seeleute sind abergläubisch. Deshalb erhält das Schiff

einen neuen Namen: „General von Steuben“. Benannt ist es nach dem in

den USA sehr populären Deutschen Friedrich von Steuben, einem Helden

des amerikanischen Unabhängigkeitskrieges. Nachdem die Lloyd-Schiffe

traditionell nach Städten benannt wurden, will die Reederei mit dieser

Namensgebung bewußt ein Zeichen der deutsch-amerikanischen

Freundschaft setzen.
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Das wiedererstandene Schiff wird aber kaum noch auf der

Nordamerikaroute eingesetzt. Denn die riesigen und luxuriösen

Schnelldampfer „Bremen“, „Europa“ und „Columbus“ haben mittlerweile

neue Standards im Transatlantikdienst gesetzt. Dies gilt auch für die

Reisegeschwindigkeit. Während die „General von Steuben“ auf der Reise

von Bemerhaven nach New York im Durchschnitt 9 1/2 Tage unterwegs ist,

benötigt die „Bremen“ für diese Strecke nur die Hälfte der Zeit. Fortan

wird die „General von Steuben“ hauptsächlich für Erholungsreisen auf den

klassischen Polar- und Nordkapfahrten sowie im Mittelmeerdienst
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eingesetzt. Von Venedig aus führt sie ihre legendären Hellasfahrten zu den

Stätten der Antike durch. Mitte der 30er Jahre wird das Schiff vollständig

weiß gestrichen. Damit hebt es sich deutlich von den damals üblichen

schwarzen Schiffsrümpfen ab. Die „General von Steuben“ ist jetzt ein

reines Kreuzfahrtschiff. Durch einen umfangreichen Umbau und

Modernisierungen werden großzügige und richtungsweisende

Passagiereinrichtungen geschaffen. Der Speisesaal ist so groß, daß dort

sämtliche Passagiere ihre Mahlzeiten gleichzeitig einnehmen können. So

etwas hat es auf einem Fahrgastschiff noch nicht gegeben. Die Beliebtheit

des Schiffes ist enorm, es ist bei jeder Fahrt bis auf die letzte Koje

ausgebucht. Im November 1938 wird es in „Steuben“ umbenannt.

Angesichts der politischen Entwicklung erscheint den Eignern die

Benennung nach einem US-amerikanischen Nationalhelden als nicht mehr

zeitgemäß. Als „schöne weiße Steuben“ – so wird für sie geworben – fährt

sie als Einklassenschiff jetzt auch zu weit entfernten Zielen in Südamerika

und Westindien. Sie gilt als das Schiff der Freude und der Lebenslust, als

Traumschiff, das seine Passagiere in die schönsten Reiseparadiese der

Welt entführt.

Doch dann bringt der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges allen zivilen

Schiffsverkehr zum Erliegen. Die „Steuben“ wird in Kiel aufgelegt, von der

Kriegsmarine beschlagnahmt und in Kiel und Danzig als Wohnschiff

genutzt. Im August 1944 kommt sie wieder in Fahrt. Als Hilfslazarettschiff

transportiert die „Steuben“ Verwundete vom Rigaer Meerbusen nach den

Häfen der westlichen Ostsee. Mit dem Vordringen der Roten Armee auf

das Reichsgebiet beginnt das „Unternehmen Rettung“, die Evakuierung der

ostdeutschen Bevölkerung auf dem Seeweg. Viele erreichen mit der

„Steuben“ die rettenden Häfen in Schleswig-Holstein.

Am 9. Februar 1945 läuft das Schiff von Pillau zu seiner letzten Fahrt aus.

An Bord sind 4.267 Menschen, fast ausschließlich verwundete Soldaten,

Frauen und Kinder. Das Schiff verläßt den bereits von den sowjetischen

Panzerspitzen bedrohten Hafen, steuert durch den Minenzwangsweg und

nimmt westlichen Kurs Richtung Kiel. An Bord herrscht unvollstellbares
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Elend. Alle Decks sind überbelegt. Die meisten „Passagiere“ sind

verwundet oder krank. Nur wenige können sich selbst helfen. Das

Sanitätspersonal kann sich nur notdürftig um die vielen Verwundeten

kümmern. Und die Besatzung hatte alle Hände voll damit zu tun, das

Schiff sicher durch die nächtliche Ostsee zu steuern. Durch die sich

überstürzenden Ereignisse ist die „Steuben“ noch nicht offiziell als

Lazarettschiff registriert. Sie fährt deshalb ohne den Schutz des

Kriegsvölkerrechts vollständig abgeblendet und ohne das Kennzeichen des

Roten Kreuzes. Den gleichen Kurs hat zehn Tage zuvor die unglückliche

„Wilhelm Gustloff“ genommen. Gegen Mitternacht hat die „Steuben“ ihre

Untergangsstelle querab Stolpmünde passiert. Der Kapitän und die

Kommandanten der Begleitboote beginnen aufzuatmen. Bald wird das

Schlimmste überstanden sein. Denn weiter westlich sind bisher noch

keine feindlichen U-Boote gesichtet worden. Doch das sowjetische U-Boot

S-13 wartet in der Dunkelheit schon auf sein nächstes Opfer.

Die Uhr auf der Brücke

der „Steuben“ zeigt 0 Uhr

53 am 10. Februar, als die

beiden Torpedos ihre

tödlichen Treffer landen.

Eine gewaltige Explosion

erschüttert die „Steuben“,

die sich stark nach

Steuerbord neigt. Der

Kapitän versucht, die

nahe Stolpe Bank zu

erreichen, um sein Schiff

dort auf Grund zu setzen.

Doch es ist zu spät, die

„Steuben“ beginnt zu

sinken. An Bord bricht

Panik aus. Alles drängt

nach oben. Niemand will
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auf dem sinkenden Schiff zurückbleiben. Das Schicksal der nicht

gehfähigen Verwundeten allerdings ist besiegelt. Immer wieder dringen

Pistolenschüsse durch die Räume des Schiffes. Viele Soldaten wollen

lieber durch die eigene Kugel sterben, als elend zu ertrinken. Die

Besatzung führt an Oberdeck in mustergültiger Disziplin die

Rettungsaktion durch. Doch der Selbsterhaltungstrieb der Passagiere

gewinnt die Oberhand. Menschen springen über Bord oder stürzen in die

eiskalte See, klammern sich an Rettungsboote, bringen sie zum Kentern.

Um Boote, Flöße und Rettungswesten entbrennt ein Kampf um Leben und

Tod. Schließlich gibt der Kapitän seinen letzten Befehl: „Alle Mann vom

Schiff“. Dann gleitet die „Steuben“ in die Fluten. Nur 15 Minuten nach den

Torpedotreffern ist die „Steuben“ von der Wasserobefläche

verschwunden. Die See ist bedeckt mit Toten und schreienden Menschen.

Begleitschiffe können nur noch 656 Schiffbrüchige lebend bergen. Das

ehemalige Traumschiff hat 3.200 Menschen, die meisten von ihnen

verwundete Soldaten, mit auf den Grund der Ostsee genommen.

So ist das verrostete Wrack der „Steuben“ ein Zeugnis vom „Unternehmen

Rettung“ geworden, dem zweieinhalb Millionen Flüchtlinge und Soldaten

ihr Leben verdanken. Im nächsten Jahr will Restemeyer, der 1991 auch

schon das Wrack der „Wilhelm Gustloff“ betaucht hat, zu einem weiteren

Zeugnis dieses gewaltigen Rettungswerkes hinabtauchen: dem Dampfer

„Goya“. Das Schiff mit den sterblichen Überresten von fast 7.000

Menschen liegt auf dem Grund der Ostsee vor Danzig in internationalen

Gewässern.

Woehlke 23. Mai 2007 Gastartikel, Geschichte Heitmann Jan Dr.

Seite 7 von 7Schöne weiße Steuben – Die Auswärtige Presse e.V.

27.01.2020https://die-auswaertige-presse.de/2007/05/schone-weise-steuben/


